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III. Kapitel.

Lager- und Soldatenleben.

Das Heer ist der Arm des Staates und die Organisation
des einen ein Abbild des anderen; von diesem Standpunkte aus
soll das Heerwesen der römischen Kaiserzeit hier behandelt werden.

Nach der Schlacht bei Actium nahm Angustns eine völlige
Neuorganisation der Neichsarmee vor. Die gewaltigen Massen,
welche die Machthaber gegen einander aufgeboten hatten und
deren Erhaltung den Erdkreis zu ruinieren drohte, waren
überflüssig geworden; statt der zwei oder drei Armeen des
Triumvirats genügte die eine des siegreichen Prätendenten,
und auch diese konnte bedeutend reduziert werden. Im Innern
war Ruhe eingetreten, der Krieg gegen die Parther, den die
Niederlage des Crassus bei Carrhä zur Wiederherstellung der
römischen Waffenehre erheischte, wurde durch eine erfolgreiche
diplomatische Aktion zwecklos: der Partherkönig stellte die eroberten
Feldzeichen zurück und behielt Frieden. So handelte es sich denn
für Angustns wesentlich darum, den noch nicht völlig paeifizierten
Provinzen Garnisonen zu geben, um die unbotmäßige Bevölkeruug
im Zaum zu halten, wie dies im nördlichen Spanien und in
Dalmatien vorerst noch der Fall war; ferner die Grenzen des
Reiches gegen allfällige Angriffe von seiten der Barbaren sicher
zu stellen, die ruhige Entwickelung im Innern zn wahren.

Zu diesem Zwecke wurde das Gros des römischen Reichsheeres
an den bedrohten Grenzlinien aufgestellt. Das stärkste Armee¬
corps stand unter Augustus am Rhein gegen die Germanen und
sollte von hier aus der römische Machtbereich bis an die Elbe
hin ausgedehnt werden; ein Plan, der längere Zeit konsequent
verfolgt, aber schließlich durch die Niederlage des Quintilius
Varus im Teutoburger Walde vereitelt ward. — Das zweit-


